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Werbung für den Feind, und der Desertion der
im Solde der Republik siehenden Truppen erthei-
lcn.

Folgen die Unterschriften.

Gesezgebln-lg.
Senat, 26. Juli.

(Fortsetzung.)

(Beschluß von Genhards Meinung.)
Nein, Burger Repräsentanten zögert nicht;

versprechet.dem Volk, ünermüdec an seinem Wohl
zu arbeiten; saget ihm: ihr arbeitet an einer Cone

Dilution, die auf Freiheit, Gleichheit, Sicherheit
des Eigenthums und Gerechtigkeit sich gründen solle,
die das religiöse Verhältniß nicht im mindesten be-

rühre, im Gegentheil dasselbe schütze. Saget ihm:
baß die neue Constitution mit dem Vermögen und
Lokalitäten Harmoniren solle. O! hätten wir dieses
schon anfangs thun können, und gethan! wir alle,
die ganze Schweiz würde Mann an Wann sich ge-
reihet haben, und eine Constitution wäre vertheidigt
worden, die die Seele aller gewesen ware. Aber,
Bürger, erinnert Euch, wie man das Volk irre
führte; in mehreren Kantonen hat man die Basler-
Constitution, die nur ein Jahr zur möglichen Ab-
änderung einräumt, annnehmen machen, hernach
eine andere untergeschoben. Kann das Volk sein

Zutrauen schenken, wenn es so hart mitgenommen
wird? Nein, Bürger Repräsentanten, es ist nicht
zu verwundcrn, ein allgemeines Mißtrauen wahr-
zunehmen; denn ein ganzes Jahrhundert schon ist
bas Volk unter dem verfluchten System der Poli- ^
tik hinttrgangen worden.

Jezt ist es an Euch, Euch so zu zeigen, wie
rmpartheiisch, wie wohlmeinend, wie heilsam ein
Geftzgebcr seyn soll. Zeiget dieses bald, bald,
verweilet nicht!

Auf Là this v.^ Sol. Antrag wird die Fort-
setzung der Discussion bis morgen vertaget.

Grosser Rath, 27. Juli.
Präsident Marcacci.

Zimmermann, im Namen einer Commission,
sagt: Gewiß erinnert Ihr Euch alle, BB. Repr.,
wie oft das Direktorium von uns foderte, Mili-
rärgerichte niederzusetzen, und wie oft wir diesen
Antrag abwiesen; und nur als der Feind an der
Grenze war, als im Innern selbst überall Unruhen
«usbrachen, und als das Direktorium uns crllärce,
vhne außerordentliche Maßregeln könne es das Va-
terland nicht mehr retten, nur dann gaben wir end-
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lich nach, und so wurden Kriegsgerichte mederge-
iezt, und die Schreckcnsgesetze vom z->. und ni.
Merz bestimmt. Nun entsprachen die Kriegsgerichte
keineswegs den Erwartungen, indem sie theils zu
langsam urtheilten, theils schlecht zusammengesczt
waren ; überdem hat sich die Lage der Republik
so geändert, und ist nun ein bestimmter Criminal-
codex vorhanden, daß Euch die Commission so!-,
genden Vorschlag vorzulegen wagt.

An den Senat.
In Erwägung daß 'die Lage der Dinge sich

wesentlich verändert hat, welche die Gesetze vom
zc>. und Zl. Merz nothwendig machte;

In Erwägung, daß sich die Gesezgebung unge-
säumt mit einer peinlichen Prozeßform für die Ver-
brecher gegen die äußere und innere Sicherheit des
Staats beschäftigen wird, welche den Gang sol-
cher Prozesse bei den Cantonsgerichten verkür-
zen soll;

In Erwägung endlich, daß das peinliche Ge-
sezbuch weit bestimmter und vollständiger für diese-
nigen Verbrechen sorgt welche die innere Ruhe
der Republik in Gefahr bringen könnten;

hat der große Rath nach erklärter Dringlichkeit
beschlossen:

'i. Die Gesetze vom zc>. und zi. Merz 1799
in Nüksicht der Errichtung der Kriegsgerichte und
der Todesstrafe auf gegenrevolun'oäre Verbrechen
und die Weigerung, mit den Eliten zu marschie-
ren, sind aufgehoben.

2. Alte wegen solchen Verbrechen verhaftete
Gefangene sollen den Cantonsgerichten zur Beur-
theilung überliefert werden.

Zugleich noch trägt die Commission darauf an,
diejenige Commission, welche einst ein vom Senat
verworfenes Gutachten über eine abgekürzte Crimi-
na! - Prozeßform vorgelegt hat, zu beauftragen
diesen Gegenstand aufs neue zu bearbeiten. Was
denn endlich den lczten Auftrag der Commission be-

trifft, Strafgesetze gegen Umhaunng der Fkeiheits-
bäume vorzulegen) so wird dieselbe nächstens ei-

neu Vorschlag über dieses correctionclle Vergehen
vorlegen.

Man ruft für Dringlichkeitserklärung.
Ficrz: Seit jenem Zeitpunkt, als diese Ge-

setze gemacht wurden ist die innere Ruhe herge-
stellt worden; aber dagegen bcsizt. der Feind einen

nicht unbeträchtlichen Theil von Helvetic». Haben
die Kriegsgerichte ersteres bewirkt, so waren sie

doch nicht so ganz unnütz, und ihre Abschaffung
hat keine Eile, dagegen haben wir ein wichtiges
Gutachten ay der Tagesordnung, und also wider-
setze ich mich der Dringlichkeirserklärung.

"
Die Dringlichkeit wird erklärt.
Secret an : Nur Dringlichkeit ist erklärt,



keineswegs aber, daß Gutachten sogleich
in Berathung genommen werde; ich fodere daher,
daß dieses nicht unwichtige Gutachten fur 2 Tage
auf den Kanzlcitssch gelegt, und also die Tages--
ordnung nicht unterbrochen werbe.

Es eh sr: Es ist um Aufhebung eines Gese-.
tzes zu thun, welches alle Grade eines Vergehens
auf gleiche Art, nämlich mit dem Tode bestraft;
es ist um Aufhebung eines Gesetzes zu thun, web
ches, wäre es angewandt worden, einen Dritt-
theil aller Helvctier hatte todtschießen machen ; die--
ses Gesetz konnte mein seiner Ausdehnung anwend-
bar seyn, folglich überließ es dem Richter willkühr--
liche Anwendung. Sottren wir also noch unter
den Grundsätzen der Gleichheit, Freiheit und Ge--
rcchtigkeit, die Bürger Helvetiens auch nur 2 Tage
länger der Willkühr der Richter und zwar in Rub
ficht ihres Lebens selbst, preis geben wollen? Nein
Bürger! laßt uns den Gegenstand ohne allen Auf-
schub behandeln.

Secretan: Die Furcht der Praopinanten ist
eitel; denn der Criminalcodex ist neuer, als jene

^ berührten Gesetze und also sin!^ eigentlich diese
Gesetze schon aufgehoben und Helvetien wird nicht
in Gefahr kommen, wenn schon dieses Gutachten
für 2 Tage auf den Canzleitisch gelegt wird. Man
will durch diese Berathung diejenige aber den Aus--
tritt des Senats verschieben, und über dem möchte
die Frage: ob Umhauung der Freiheitsbaume in
die correctionellen Vergehen gehöre? nicht so glatt
weg mit Ja zu beantworten seyn; ich beharre'also
auf der Vertagung.

G m ür stimmt Eschern bei, denn schon ist mehr
Zeit verlohren worden, als die angenblikliche Be-
ha -dlung und wahrscheinliche Annahme des Gutach-
tens erfvbcrt hätte. Von der Umhauung der Frei-
heitsbaume ist jezt nicht die Rede, ein andermal
kann Secretan darüber sprechen, und unterdessen
î ^ Tagesordnung über seinen Antrag.

Man geht über Secretans Antrag zur Taqessrd-
nung und das Gutachten wird sogleich in Bera-
thung genommen.

Ich stimme wohl zum Gutachten, wün-
sche aber Wegstreichung des Erwägungsgrundes,
welcher,agt, daß sich die Republik in ihrem Zu-
stände 0-',wert habe, denn ich sehe nicht viel Ver-
beßerung m unsrer Lage seit jener Zeit.

Custvw : Freilich haben sich die Umstünde nicht
gebessert, aber doch geändert, und ai w'ist dieser
Erwägungsgrund richtig; man behalte ihn bei, und
nehme das Gutachten an.

G eh lumps folgt Custom, und das Gutach-
ten wird ohne Abänderung angenommen.

Cartier macht folgenden Antrag:
Vor einiger Zeit seyd Ihr über eine Bothschaft
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des Vollziehungsdirektor-ums zur Tagesordnung ge-
gangen, darin es anfragt, ob es., da nun seine
Vollmachten zu Ende gelaufen sind, die aus ver-
schiedenen Städten genommenen Geißeln zurükrufe»
solle. (Die Forts, folgt.)

Betrachtungen eines helvetischen Republikaners.

(Aus dêM UuIImin cle Umrsonus U. 21., 2Z. '
Juli 17YY.)

Es giebt gewisse gute Leute, die glauben^ man
habe nur darum Helvetien in vier Departemens
einzutheilen vorgeschlagen, weil ehemals vier große
Propheten und vier Evangelisien waren, und weil
die neue Constitution aus das alte und neue Testa-
ment gegründet seyn muss.

Es giebt andere, die glauben, weil ein Viereck
vier Seiten und vier Winkel hat, so folge daraus
ganz natürlich, daß die neue aristokratisch s

federative Republik, die man uns zubereitet,
um Festigkeit zu haben, auf Vieren gehen muß.

Es giebt endlich noch eine Classe von Menschen,
die in den aus eine so hübsche Weise vorgeschlagnen
vier helvetischen Departemens, nur den Vorläufer
einer neuen Aristokratie zu Gunsten der alten und
neuen Patricier und die Ankündung Vorsatz-
l icher Angriffe auf die Freiheit und die
Rechte des Volks, das bisher glaubte die Re-
volution Ware für seinen Vortheil unternommen
worden, sehen.

Nach diesem neuen Systeme, würde Helvetien
künftig vier Hauptstädte erhalten. Man denkt wohl,
daß die Macher, Zürich und Bern diese Ehre zu-
gedacht haben, den Entscheid des Erstcanges unter
beiden vorbehalten. Die Wahl der zwei andern
Hauprorte bewahren sie einsweilen w psico, geben
aber zu verstehen, daß der Entscheid von einer
schnellen und unbedingten Annahme der vvrgeschlag-
neu Plane abhängen werde: die neuen Constimenten
verlangen von ihren AnHangern gerade den blinden
Glauben, welchen Pythagoras ehmals von seinen
Schülern fvderte.

Betrachtungen über die Betrachtungen eines
helvetischen Republikaners.

Es giebt gewisse gute Leute, welche so leicht-
glaubig sind, daß ihnen jeder Schalk oder jeder
Schurke, in so fern er nur ihre Larve trägt, auch
die plumpste Lüge aufbinden kann. Sie hängen
dann an dieser Lüge mit einem eben so inbrünstigen
Glauben, als mancher Christ an dem neuen Tes
stammt.
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Es giebt andre Menschen, deren Mißtrauen so
groß ist, daß jedes unschuldige Mauschen,
das sie nicht kennen, oder das ihnen unerwartet in
den Weg läuft, in der Gestalt irgend eines contre-
revolutionären erscheint, vor dem sie sich so

unaussprechlich fürchten. Sie wurden vor diesem
Mäuschen, mit eingelegter Lanze, ganze Nächte
hindurch, wie der bekannte spanische Ritter vor
der Windmühle stehn, und sind immer bereit, krumm
oder gerade gleichviel, mit allen Vieren drein zu
rennen.

Es giebt endlich eine dritte Classe von Menschen,
deren ganzes Wesen sich um ein Paar einzelne Ideen
herumdreht, und die immer in einer Art von Fieber
sind. Sie suhlen warm für Freiheit und für die
Rechte des Volks, und für die eine und untheilbare
Republik, aber sie hängen mehr an Worten als an
den Sachen, mehr am Schein als an der Wahrheit.
In der innigsten Ueberzeugung des Rechts, hau-
dein sie oft wie Wahnsinnige. In ihrem Kopf steht
das weitläufige, durch den Partheigeist der franki-
schen Revolution ausgchekte Namensregister von
Aristokraten, Demokraten, Föderalisten, Modcranti-
sten u. s. w. und dieses Namensregister ist der Ter-
mometer ihrer Achtung und ihrer Liebe, das Gesetz-

buch, nach welchem sie richten, und das ABC ihrer
Sprache. In ihren Fiebcransällen, welche jeder
widrige Zufall, jeder Drang des Augenbliks, der

unmittelbar auf ihre Ideen Bezug hat, veranlaßt,
sehn sie alles mit gichterischen Augen an, und jedes
unschuldige Projekt einer neuen Eintheilung der
einen und untheilbaren Republik, wenn auch diese

Einheit dabei offenbar zu Grunde liegt, erscheint
dann als »vorsätzliche Angriffe auf die
»Freiheit und die Rechte des Volks." In
diesen Augenblicken kennen sie die Vernunft und das
Recht — sie kennen ihr Volk — die Menschen, sie

kennen ihre Freunde nicht mehr, und wehe dem, der

ihnen, ohne vom gleichen Fieber besessen zu seyn,
in den Weg lauft, er mag noch so warm fur
wahre Freiheit fühlen, er ist verloren. — Große
Maßregeln! — große Maßregeln!! schreit unauf-
hörlich ihre Brust, und jeder ächte Sohn der
Freiheit, der diese Maßregeln schief oder zweklos,
oder unrechtmäßig, oder vor allem aus, eher etwas
närrisch, als groß findet, der ist ein Feind der

guten Sache, der wird reichlich aus dem Namens-
register bedient, und mit der treuherzigsten Ca-
lomnie als ein Verrärher gebrandmarki.

Diese drei verschiednen Klassen von Menschen,
die Leichtgläubigen, die Mißtrauischen, und die

Halbnarren haben schon unermeßlich viel Unheil in
den Revolutionen erregt — sie sind der wahre
Brandstoff, durch den sich der wüthendste Parthei-
seist näher. Leider giebt es oft Fälle, wo diese
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drei Klassen in einer Person vereinigt sind, aber
sodann ist zu wünschen, daß ein solcher Mann in
der Revolutionszeit keine Stelle bekleide, die wich-
tigen Einfiuß verschafc, oder daß ihm wenigstens
Manner entgegensteht?, die allem Partheigeist trotzen
und alle Verläumdung verachten.

Inländische Nachrichten.
Auszug eines Schreibens des Regierungs - Com-

Missars zu Stanz, an den Regierungs - Statt-
halrer Rüttimann in Lnzern..

Stanz, den 2y. Julius r???.
Diesen Morgen um 2 Uhr griffe» die Oestrei-

cher, ohngcfähr 1500 bis 2000 Mann, den Posten
im Jstthal an. Die Franzosen, etwa ein Bawil-
lon stark, wurden geworfen z der Feind vermehrte
sich, und marschirte über das Gebirg. General
Loison sandte eine größere Truppenzahl entgegen.
Die roy. Halbbrigade that Wunder. Man schlug
sich spät im fürchterlichsten Wetter. Vor einer
Stunde kam die Nachricht, der Feind wanke. Hun-
dert Gefangene sind schön gemacht; morgen führt
man sie durch. — Morgen schreibe
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wieder.
Den go. Jul. um 6 Uhr Morgens.

Kur; und bündig, der Feind ist geschlagen bis
ins Thal hinab. Fast das ganze Regiment Hun-
garn ist zu Grunde gerichtet. Der Kampf dauerte

von Morgens um 2 Uhr bis Abends um 6 Uhr,
von wo die Franken das Gebürg im Sturmmar-
sehe fegten. Auf der Flucht verlor der Feind be-

trachtlich. Die Kanonierbarken erwarteten ihn am

Seenfer zwischen Bauen und Seedorf und richte-

ten mir Mitraille und kleinem Gewehrfeuer g>oße

Verwüstung an.
Man rechnet g bis 400 Gefangene, darunter

Z bis ü Offiziers; ohngefahr loo kamen schon ge-

stern Abends im ersten Transport an.

Grosser Rath, 31. Jul. Discussion über

ein Gutachten, die Wache der vbersten Gewalten
betreffend.

Senat 31. Jul. Die Eintheilungscommissioa
von Hclvetien legt ihr Gutachten vor; Reding,
im Namen der Majorität, schlägt vor: Helveüen
in yo Bezirke, jeden von ungefähr 4000 Activku^
gern zu theilen; jeder Bezirk besteht aus 4
teln; s Bezirke bilden eine Verwaltung.

Barras, als Minorität der Commission, wft
Helvetien in 16 Kantone theilen; und AugustnU'
als zweite Minorität, legt ein Project für 15 Kau-
tone vor.
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